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überhaupt jebe Öffnung in ben Sßänben, toftet bebeutenb

meßr ate bie Söanb felbft. Tie Seifen ber ©tuben finb
weiß ober leicfjt getönt ju fatten, ©anzfarbige ©eßanb*
Inng bef ißlafonbf mad)t bie 9îâume niebriger, aber zu*
gleict) artet) heimeliger. (Çenfter unb Stiren finb weiß ju
ftreirfjen, ba biefe ffarbe ju allen SJtöbeln, Tapeten unb
Teppichen ant beften paßt. Ter ffenfterbefd)lag befiel)*
am rationeüften in gewöhnlichen ©orreibern. Tiefe finb
Zwar nid^t fo bequem, aber ebenfo gut fcfjließenb wie
©tangenoerfdjlüffe. fÇenfterfeftftetter auf einfachen Halen
mit iRingfcbrauben finb nid)t ju oergeffen. (Sine gang«
bare ffenfterfdjeibengröße muß beobachtet werben.. Turdj
eine ober jroei Cuerfproffen ift fie ju erreidjen. Stuf eine
Weine ©proffenteilung muß ber Soften wegen »erjictjtet
ruerben. Sßinterfenfter, fo fonftruiert, baß bie ßlapp*
laben nid)t weggenommen werben müffen, finb unbebingt
anzunehmen. (Sine ©rfparnif an biefer ©tette ift mit
jätjrlid) roieberfebrenben SJtehrausgaben für Heizmaterial
oerfnüpft, waf fet)r balb einen Stusgleid) für bie momentan
größere 3Iufwenbung fdjafft. 3H§ Türbefdjlag ift baf
einfad)e .fciften[d)(oß mit SDteffingbrücfer zu oerroenben,
ba baf ®inftetffd)loß größere Holzarten bebingt, waf
SOÎeïjrfoften oerurfacf)t. 9îod) zu erwähnen ate Otaum
im ©rbgefcßoß ift ber Slbort. @r genügt mit 1 m ©reite
unb 1,30 111 Tiefe. Taf ©eden erhalte bireWe Spülung.
(Sin SBafdjbeden bezw. 9lufguß mit $apfftelle foil nicht
fehlen.

SGBenn in ber ©runbrißgeftaltung irgenb möglich, fei
bie treppe einläufig, ohne gewenbelte ©tufen unb ißobefte.
©ie ift in biefem ffatte in ber geringften ©reite etwa
85 cm genügenb unb zunt Transport aller ©egenftänbe
oerwenbbar, währenb gewenbelte treppen mehr Staunt
in Slnfprudh nehmen, teurer finb unb fdjwerer zu begehen.
Site ©elänber genügt ein Hanblauf mit einfachgebreßten
Stäben, unb ift hier mit farbigem Stnftrid) oiel 3lbwed)f*
lung möglich- Tie Trittftufen finb in ©ucßenholz, allef
anbere in Tannenholz aufzuführen.

Tie Schlafzimmer im Dbergefcßoß erhalten bie*
felbe Ütufftattnng wie bie ©tuben. Taf ©Iternfchlaf*
Zimmer foil etwa 16 m- ©runbflädje haben, bie weiteren
je nach ^er gaßl ber zu ftellenben ©etten, pro ©ett 6 m*.
©rfparniffe föntten gemacht werben, wenn an ©tette ber
Tapete ein nidjtabfärbenber ißatentfarbenanftrich, an ©teile
oon buchenem Dtiemenboben nur tannener oerwenbet wirb,
©ine Töafferzapfftelle mit Slufguß barf im Dbergefdjoß
nientate fehlen. Taf SBaffer für ben täglichen ©ebarf
treppauf, treppab zu tragen, ift eine ber größten Unan*
nehndichfeiten, 3lÛe Limmer müffen eine minbeften§
10 cm hohe Jfußlambrte mit fogenannter ißarfettteifte
erhalten. Tie ffenfterfimfe finb in ©uc^enholj aufzu>
führen, in ber Äüdje ift Terrazzo ju empfehlen.

Ter innere 3lu§hau füllte auch bei ganz einfachen
©infamilienhäufern nicht gänzlich »ermißt werben. 9öW

geringem Slufwanb finb überrafdhenbe Ütefultate zu ef
Zielen, bie bie 2Bohntichfeit unb ©eßaglichfeit ungemein
erhöhen. 2lm wi<f>tigften finb bie fogenannten 2Ba»b*
fdjränfe. ©ie tonnen in 9Jtauernifd)en ober 2lusfparungen

ftation für feucheoerbäctitigef ©ieh bienen unb Weinere j

temporäre 2lu§ftellungen aufnehmen. $m weiteren be=

willigte bie ©emeinbe einen ßrebit non 6500 ffr. für
ben ©inbau einer SOBohnuug im alten ©d)ühen
h auf unb einen fotdjen 0011 5700 ffr. zur ©inrid)'
tung non ©ureauräumtid)feiten tnt Dtathauf
für bie thurgauifche Hanbelftammer.

fleinc (£infamilienl)ûtt3.
33on jffinä ©urtt, 3lrd)iteft itt Steilen.

(Sd)Iu^.) '

Taf ffamilienwohnzimmer foil eine SJÎinbefW

grunbfläd)e oon 16 m* aufweifen, bie zweite ©tube ge=

nügt mit 10 m*. 2llf ffußbobenbelag finb budjeite Iftiemen
anzuwenben, beren ©ehanbtung unb Tauerhaftigfeit bem

parted gleich T)as 3luffehen ift ebenfatlf abfotut ge=

fällig, ©palten* unb ©ptitterbilbung nahezu aufgefchloffen.
Tie TBänbe werben tapeziert. 9ingftlid)teit bei ber SBabl
ber Tapeten hat noch imnrer ju SOtißerfolgen geführt.
Hauptfattor ift eine reine ffarbe, baf äüufter fommt erft
in zweiter £inie. ©ine lebhafte, reine ffarbe paßt zu
alten SRöbeln unb febafft fröhliche SRäume. ©ei ber
SJtöblierung ber ©tuben hüte man fief) cor einem zu oiel.
Tie befdjeibenen 9tauntabmeffungen erfcheinen bebeutenber,
unb ef wirb eine luftige SBeiträumigfeü erzielt, wenn
nur wenige Sflöbet angeorbnet finb. Qebem IKaum gebe

man nach 9Jlöglid)teit nur ein ffenfter. Tiefe Tifpofi*
tion bebeutet eine große ©rfparnif, benn jebef ffenfter,
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überhaupt jede Öffnung in den Wänden, kostet bedeutend

mehr als die Wand selbst. Die Decken der Stuben sind
weiß oder leicht getönt zu halten. Ganzfarbige BeHand-
lung des Plafonds macht die Räume niedriger, aber zu-
gleich auch heimeliger. Fenster und Türen sind weiß zu
streichen, da diese Farbe zu allen Möbeln, Tapeten und
Teppichen am besten paßt. Der Fensterbeschlag besteht

am rationellsten in gewöhnlichen Vorreibern. Diese sind

zwar nicht so bequem, aber ebenso gut schließend wie
Stangenverschlüsse. Fensterfeststeller aus einfachen Haken
mit Ringschrauben sind nicht zu vergessen. Eine gang-
bare Fensterscheibengröße muß beobachtet werden.. Durch
eine oder zwei Quersprossen ist sie zu erreichen. Auf eine
kleine Sprossenteilung muß der Kosten wegen verzichtet
werden. Winterfenster, so konstruiert, daß die Klapp-
lüden nicht weggenommen werden müssen, sind unbedingt
anzunehmen. Eine Ersparnis an dieser Stelle ist mit
jährlich wiederkehrenden Mehrausgaben für Heizmaterial
verknüpft, was sehr bald einen Ausgleich für die momentan
größere Aufwendung schafft. Als Türbeschlag ist das
einfache Kastenschloß mit Messingdrücker zu verwenden,
'da das Einsteckschloß größere Holzstärken bedingt, was
Mehrkosten verursacht. Noch zu erwähnen als Raum
im Erdgeschoß ist der Abort. Er genügt mit 1 m Breite
und IM in Tiefe. Das Becken erhalte direkte Spülung.
Ein Waschbecken bezw. Ausguß mit Zapfstelle soll nicht
fehlen.

Wenn in der Grundrißgestaltung irgend möglich, sei
die Treppe einläufig, ohne gewendelte Stufen und Podeste.
Sie ist in diesem Falle in der geringsten Breite etwa
85 ein genügend und zum Transport aller Gegenstände
verwendbar, während gewendelte Treppen mehr Raum
in Anspruch nehmen, teurer sind und schwerer zu begehen.
Als Geländer genügt ein Handlauf mit einfachgedrehten
Stäben, und ist hier mit farbigem Anstrich viel Abwechs-
lung möglich. Die Trittstusen sind in Buchenholz, alles
andere in Tannenholz auszuführen.

Die Schlafzimmer im Obergeschoß erhalten die-
selbe Ausstattung wie die Stuben. Das Elternschlaf-
zimmer soll etwa 16 Grundfläche haben, die weiteren
je nach der Zahl der zu stellenden Betten, pro Bett 6 m^.
Ersparnisse können gemacht werden, wenn an Stelle der
Tapete ein nichtabfärbender Patentfarbenanstrich, an Stelle
von buchenem Riemenboden nur tannener verwendet wird.
Eine Wasserzapfstelle mit Ausguß darf im Obergeschoß
niemals fehlen. Das Wasser für den täglichen Bedarf
treppauf, treppab zu tragen, ist eine der größten Unan-
nehmlichkeiten. Alle Zimmer müssen eine mindestens
10 em hohe Fußlambris mit sogenannter Parkettleiste
erhalten. Die Fenstersimse sind in Buchenholz auszu-
führen, in der Küche ist Terrazzo zu empfehlen.

Der innere Ausbau sollte auch bei ganz einfachen
Einfamilienhäusern nicht gänzlich vermißt werden. Mit
geringem Aufwand sind überraschende Resultate zu er-
zielen, die die Wohnlichkeit und Behaglichkeit ungemein
erhöhen. Am wichtigsten sind die sogenannten Wand-
schränke. Sie können in Mauernischen oder Aussparungen

station für seucheverdächtiges Vieh dienen und kleinere

temporäre Ausstellungen aufnehmen. Im weiteren be-

willigte die Gemeinde einen Kredit von 6500 Fr. für
den Einbau einer Wohnung im alten Schützen-
Haus und einen solchen von 5700 Fr. zur Einrich-
tung von Bureauräumlichkeiten im Rathaus
für die thurgauische Handelskammer.

Das kleine Einfamilienhaus.
Von Franz Curti, Architekt in Meilen.

(Schluß.) '

Das Familienwohnzimmer soll eine Mindest-
grundfläche von 16 ausweisen, die zweite Stube ge-

nügt mit 10 m 2. Als Fußbodenbelag sind buchene Riemen
anzuwenden, deren Behandlung und Dauerhaftigkeit dem

Parkett gleich ist. Das Aussehen ist ebenfalls absolut ge-

fällig, Spalten- und Splitterbildung nahezu ausgeschlossen.
Die Wände werden tapeziert. Ängstlichkeit bei der Wahl
der Tapeten hat noch immer zu Mißerfolgen geführt.
Hauptfaktor ist eine reine Farbe, das Muster konimt erst
in zweiter Linie. Eine lebhafte, reine Farbe paßt zu
allen Möbeln und schafft fröhliche Räume. Bei der

Möblierung der Stuben hüte man sich vor einem zu viel.
Die bescheidenen Raumabmessungen erscheinen bedeutender,
und es wird eine luftige Weiträumigkeit erzielt, wenn
nur wenige Möbel angeordnet sind. Jedem Raum gebe

man nach Möglichkeit nur ein Fenster. Diese Disposi-
tion bedeutet eme große Ersparnis, denn jedes Fenster,
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Untergebracht werben' unb firtb in allen Räumen brauc£)=»
bat. ®ie innere ©inrichtung beftef)t auS oerftellbaren
ïablaren eoentl. Sfteffingftangen für Kleiberhänge. Sie
©eiten» unb IRücfroänöe werben mit Sapeten ober ©alubra
beliebt, ©inb leine SOÎauernifdjen oorhanben, fo lönnen
burcf) Söanbfcfjränle genftererfer, Settnifdjen ufw. er-
ïeid)t werben, bie burcf) gefdjiclte SUnorbnung eine be»

fonbere 9îauntgeftaltung unb originellere SRöblieruitg §u=
laffen, als bieS bei recE)tecfigen Diäumen möglich ift.
Kernel; finb gelegentlich eingebaute Sitzgelegenheiten in
genftererlern, Sorplähen ufw. ober neben Öfen oon
befonberm iReij. Ser iHaum unter ber Sauf lann trutjen»
ortig gefd)loffen werben unb für Sücf)er ufw. Serwen»
bung finben. gür SBohnzimmer bilbet ein an ben SCöänben

umlaufenbeS Sorbbrett eine angenehme Slbwectjflung. Sie
ïapete ift in biefent galle nur etwa 1,60 m. hoch ju
bieben. £>ier lönnen 3iungefähe, Heine Kunftgegenftänbe,
Altertümer ober gamilienerbftücle aufgeftellt werben, ©inen
®rfatz für baS oiel ju teuer geworbene. Säfer lann man
Uiittelft einfacher Seiftenteilung auf SBanb unb Sede
feaffen. Sie ©eftaltung bcS ^nnenraumeS überhaupt
ift auch bei ganz begrenzten Mitteln eine fo mannigfache,
bafj nur baS SerftänbniS beS Sauherrn bafür wadjge»
Olfen werben mufs, um auS ber gewohnten ©intönigleit
bfrauêjutommen. £)ier gilt eS, baS SRalerhanbwerl zu
fbrbern unb auS ber ©leidjgültigleit aufzurütteln. Sie
»färbe muff zur ©ettung i'ommen. garbe erweclt grol)»
fett

Son größter SMchtigleit ift bie richtige Söfung ber
£ f e n f r a g e. geritralheizung ift p teuer in 3lnfd)affung
«nb Setrieb, ©leltrifche Reizung für Heine ©infatnilien»
Käufer ift ein 3ulunftSibeat. Sleibt alfo nur bie gewöhn»
K<f)e Ofenheizung. Sie fogenannten Sragöfen finb am

wohlfeilften. Öfen an bie 2Banb angebaut, um nom
Sorplatz auS geheizt zu werben, finb etwa 50—100®/»
teurer als gabril'mare. gn jebem foauS muh minbeftenS
eine ©tube unb ein ©chlafraum heizbar fein, bie ©tube
als gamilienwohnraum, ber ©chlafraum für KranHfeitS»
fälle. Sie Öfen folten eine 2öärmröl)i£ erhalten, womit
bie StuSnützung bc§ Srennmaterials erhöht wirb unb
fonftige 2lnnehmlicf)teiten gefdjaffen finb.

gn einem ©infamilienhauS würbe eS mit ber 3eit
als SJlangel empfunben werben, wäre nicht an einen

Sitzplatz im freien gebaut unb ein folcher beim
Sauen berüdfidjtigt worben. ©5 ift ein fehlerer ©in»
wanb, bah man beliebig im ©arten fitzen lann. ©in
©artenfitjplaiz ift nur bei ganz trodenem Söetter zu be=

nützen, bie Soggia, gebedte Serraffe ober Seranba hiu»
gegen hat auch bei ungünftiger SBitterung ihren hohen
SSert. 3118 brauchbare Abmeffungen haben zu gelten
1,80 m Siefe unb 2,50 m Sreite. Ser Sitzplatz hat
Serbinbung zu haben mit bem gamilienwohnzimmer unb
wenn möglich mit ber Küche fowie mit bem ©arten. gm
Obergefchoh ift ein Sallon ober eine offene Seranba oon
gröhter Sebeutung. ^>ier lönnen ©onnenbäber genommen
werben, hier werben bie Selten gefonnt unb gellopft unb
bie Kleiber entftaubt. gebe praftifdlje £>auSfrau wirb
eine foldje Slnorbnung mit gteube begrüben unb finb
bie ©rftellungSloften feineSwegS als i'ujuSauSgabe zu
betrachten, ba bie rafche unb bequeme ©rlebigung ber
angeführten Arbeiten grohe Sorteile unb geiterfparniS
bringt. Sie SluSführung ber offenen ©itzplätje ift in
allen SJlaterialien benlbar. Ser gufzboben lann in Ser»
razzo, 3ementeftrich ober giegelpflafter ausgeführt werben.

9loch einiges über bie 9lotwenbig£eit ber Slrbeit beS

3lrchitelten bei allen ^ausbauten. Quidquid agis,

fl.-G. bandquarfer Maschinenfabrik in Olfen.

Fisclier I Silert
Verkaufsbureau

Basel.

Moderne Holzbearbeitungs- und Sägereimaschinen.
Telephon 2.21 -—-Telegramme: Olma.

Nr. 30 Jllnstr. schweiz. Handw.Zeitttug („Meisterblatt")

Untergebracht werden und sind in allen Räumen brauch-»
bar. Die innere Einrichtung besteht aus verstellbaren
Tablaren eventl. Messingstangen für Kleiderhänge. Die
Seiten- und Rückwände werden mit Tapeten oder Salubra
beklebt. Sind keine Mauernischen vorhanden, so können
durch Wandschränke Fenstererker, Bettnischen usw. er-
reicht werden, die durch geschickte Anordnung eine be-
sondere Raumgestaltung und originellere Möblierung zu-
lassen, als dies bei rechteckigen Räumen möglich ist.
Ferneì sind gelegentlich eingebaute Sitzgelegenheiten in
Fenstererkern, Vorplätzen usw. oder neben Ofen von
besonderm Reiz. Der Raum unter der Bank kann truhen-
artig geschlossen werden und für Bücher usw. Verwen-
dung finden. Für Wohnzimmer bildet ein an den Wänden
umlaufendes Bordbrett eine angenehme Abwechslung. Die
Tapete ist in diesem Falle nur etwa 1,60 m, hoch zu
kleben. Hier können Zinngefäße, kleine Kunstgegenstände,
Altertümer oder Familienerbstücke aufgestellt werden. Einen
Ersatz für das viel zu teuer gewordene Täfer kann man
Mittelst einfacher Leistenteilung auf Wand und Decke

schaffen. Die Gestaltung des Jnnenraumes überhaupt
ist auch bei ganz begrenzten Mitteln eine so mannigfache,
baß nur das Verständnis des Bauherrn dafür wachge-
rufen werden muß, um aus der gewohnten Eintönigkeit
herauszukommen. Hier gilt es, das Malerhandwerk zu
fördern und aus der Gleichgültigkeit aufzurütteln. Die
Farbe muß zur Geltung kommen. Farbe erweckt Froh-
sinn.

Von größter Wichtigkeit ist die richtige Lösung der
S fen f r a ge. Zentralheizung ist zu teuer in Anschaffung
Und Betrieb. Elektrische Heizung für kleine Einsamilien-
Häuser ist ein Zukunftsideal. Bleibt also nur die gewöhn-
liche Ofenheizung. Die sogenannten Tragöfen sind am

wohlfeilsten. Ofen an die Wand angebaut, um vom
Vorplatz aus geheizt zu werden, sind etwa 50—100°/»
teurer als Fabrikware. In jedem Haus muß mindestens
eine Stube und ein Schlasraum heizbar sein, die Stube
als Familienwohnraum, der Schlafraum für Krankheits-
fälle. Die Ofen sollen eine Wârmrôhê erhalten, womit
die Ausnützung des Brennmaterials erhöht wird und
sonstige Annehmlichkeiten geschaffen sind.

In einem Einfamilienhaus würde es mit der Zeit
als Mangel empfunden werden, wäre nicht an einen

Sitzplatz im Freien gedacht und ein solcher beim
Bauen berücksichtigt worden. Es ist ein schlechter Ein-
wand, daß man beliebig im Garten sitzen kann. Ein
Gartensitzplatz ist nur bei ganz trockenem Wetter zu be-

nützen, die Loggia, gedeckte Terrasse oder Veranda hin-
gegen hat auch bei ungünstiger Witterung ihren hohen
Wert. Als brauchbare Abmessungen haben zu gelten
1,80 m Tiefe und 2,50 m Breite. Der Sitzplatz hat
Verbindung zu haben mit dem Familienwohnzimmer und
wenn möglich mit der Küche sowie mit dem Garten. Im
Obergeschoß ist ein Balkon oder eine offene Veranda von
größter Bedeutung. Hier können Sonnenbäder genommen
werden, hier werden die Betten gesonnt und geklopft und
die Kleider entstaubt. Jede praktische Hausfrau wird
eine solche Anordnung mit Freude begrüßen und sind
die Erstellungskosten keineswegs als Luxusausgabe zu
betrachten, da die rasche und bequeme Erledigung der
angeführten Arbeiten große Vorteile und Zeitersparnis
bringt. Die Ausführung der offenen Sitzplätze ist in
allen Materialien denkbar. Der Fußboden kann in Ter-
razzo, Zementestrich oder Ziegelpflaster ausgeführt werden.

Noch einiges über die Notwendigkeit der Arbeit des

Architekten bei allen Hausbauten. Huillguick gZis,

tl.-L. llsnllqusrler HsZclunenkàik ia ollen.

s'là L MI
Verkauksburesu

Ka8el.

dloàtìe UolàLi'dejtungz- unä Lâgereimszctàn.
Helepkon 2.2 l —- - l'eleßramme: 01ms.
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prüden ter agas et respice finem. ®a§ gilt nirf)t nur
für ben Slrdjiteften, fonbern aucf) für ben Sauherrn.
Seim Sauen bef eigenen Reimes ntufj baf ©nbe am
Anfang 6ebac£)t fein, bas flare ©rfaffen bef Birflidjen
unb ©rreichbarcit ntufj oorherrfdjen, roenn unfer .paus
ein irgenbwie ootuontmenef ©ebilbe werben foil. Sitte

Bünfche bef jufünftigen Saufjerrn finb nad) bem Bafj»
ftab feiner SEtlittet abjutoägen unb für bie lusfüfjruttg
reif ju geftalten, wofür ef ohne ^weifet ber geiftigen
Strbeit einef Strct)itef'ten bebarf. ®ie oorbefd)riebenen
Begleitungen fotlen ben jufünftigen Sautjerrn über fo
manche flippen ber irreleitenben Slnpreifuttgen billigen
Sauenf f)inroegfül)ren auf bie Saljn realer Birflid)feiten
unb ihm felbft ermöglichen, fid) ein Silb ju machen non
ben ©rforberttiffen einef brauchbar unb folib aufgeführten
©infamilienhaujef. Son feinem Bensen oerlangt man,
baff er fiel) fcf)Iecf)ter fleibet, baff er rceniger igt, weit
alleâ teurer geroorben ift, aber baff er fcf)lecf)ter wohnen
foil, beroeifen bie päne fo mancher Saugenoffenfchaften,
bie gegenwärtig im ©ntftefjen begriffen finb. @f fann
ju feinem guten ©nbe führen, wenn ber ©infantilien»
haufbau aller Sequemlidjfeiten bar nur bie primitioften
Säume erftefjen lagt, ^ebenfalls hat ber 21rcf)iteft bie

Stufgabe, fein Stugenmerf auf bie benfbar befte ©eftaltung
bef Sauef innerhalb ber oerfügbaren Bittet ju richten,
währenb ber Unternehmer bie eigentliche Sauaufführung
nad) ben mit aller fünftlerifchen Sorgfalt unb tedjnifchen
Überlegung entworfenen pänen unb Slngaben beforgt.
$er 31rd)iteft hat bie piidjt, alf Sinwait unb Serater
bef Sauherrn ju frfjaffen. ©in gebeihti«f)eS Schaffen hat

jur Sorauffetjung, bafj abfolutef Sertrauen jwifchen
Sauherrn unb Slrdjiteften befiehl. Bährenb bef Sauef
muff ber Slrdfiteft beftänbig über ben einjelnen Sluffüf)»
rungen wachen. @f gereicht bem Sauherrn jum eigenften
Sorteil, perpflichtet er fid) einen feriöfen Stjcdjitet'ten unb
überträgt bemfelben bie oolle Serantwortung für bie befte
Slnwenbung ber Berte, bie ben fertigen Sau ergeben
follen oom Slnfang bif jum ©nbe. ®af bafür ju jah»
lenbe Honorar ift oon ben Korporationen ber Slrdjiteften»
fcfjaft in Binbeftfätjen aufgeftellt. Sietet fict) ein 2lrd)i=
teft an, unoerbittblid) unb foftenlof ©ntwürfe ju machen,
ober geht er auf folcf)e Zumutungen oon feiten bef Sauen»
mollenben ein, fo ift bief fdfon bie ©runblage ju einem

Betrauen, ba fein SlrcEjiteft ohne ©ntfdhäbigung für feine
Sentühungen bleiben fann.

Bie ber Kranfe ben Slrjt ruft, wie ber oor einem

pojefj Stehenbe ju einem Secf)tfanmalt geht, fo foil
ber Sauherr ju einem 3lrd)iteften fommen. Beber ber
Slrjt nod) ber Sedjtfanwalt werben ihre Konfultationen
ohne eine £onorarforberung gewähren ober unter ihren
Binbeftfätjen £>ilfe leiften. So fei ef aud) bei ben Slrdji»
teften, uttb ift ef anberf, fo ift ef unfair, ©in jeber
Sauherr muff fid) barüber flar fein, baff beim Sauen
allerlei Duellen ber ©elbbereicherung fltefjenb gemacht
werben fönnen, bie ben anfdjeinenb billig ober gratif

fdjaffenben Slrdjiteften oiel höher unb bireft jum Schaben
bef Sauherrn entfcfjäbigen, alf ben gemiffenlfaften SCrchi-

teften bie fponorarnorrtten. @f ift hier baf trübfte Kapitel
beim Çaufbau angefcf)nitten. ®en Sauherrn, ber fid)
buröE) befonberf entgegengebrachte anfeheinenbe Sorteile
nicht beirren läjjt unb ben georbneten Beg befreitet,
brauet biefe @efal)r nicht ju fcfjrecfen, benn nur wer
abfeitf nad) ©rtraoergünftigungen fucfjt, gerät in bie

Fallgruben, bie baf Sauen oft jum Unheil madjen unb
ben oölligen Suin herbeiführen fönnen. Sur bfe ge»

wiffenhaftefte, efjrlidje Slrbeit bietet ©ernähr für ben

gefahrlofen Serlauf bef ganjen Sauef. Stud) baf fteinfte
©infamilienhauf oerlangt bei aller ©infachheit einen

ganjen Slrchiteften unb eine erfcfjöpfenbe Durcharbeitung
bif itt bie fdjeinbar nidhtigften ©injelheiten, um ein all»

feitf befriebigenbef Sefultat ju jeitigen.

üerbandswe$en.
®cr fantonafe jUtdjcrifdjc ©cwerbeoerbattb h®

feine biefjährige aujjerorbentIiä)e ©elegiertenoer»
fammlung Sonntag ben 16. Sop ember in Süfch»
lifon ab. Sllf £>aupttraftanben finb oorgefehen: Sta»
tutenreoifion unb Sefpredjung bef Sunbefgefe^ef über
bie Drbnung bef Slrbeitfoeri)ältniffef. ©ine Statuten»
reoifion ift befhalb nötig geworben, weil bem neuge»
fchaffenen ©ewerbefefretariat in ben Statuten SRücCficfjt

getragen werben ntuf).

UmcbkOm*.
©ewerfiemufeum itt Sujertt. (Korr.) ®urch ben

Sefchlufj bef ©rofjen Stabtratef oom 15. Dftober fann
auch Sujertt itt ben Kreif ber Stäbte gerüeft werben,
bie ein eigenef ©ewerbetnufeum befitjen. Sorerft wirb
ntan fich aüerbingf mit bem reinen Samen jufrieben
geben müffen, benn baf Bufeum ntufj erft nod) inftalliert
werben, ©f hanbelt fid) um ben äujjerft günftigen Sin»

fauf bef ehemaligen Kriegf» unb Friebenfmufeumf auf
ber Bvtfegg, baf, feiner Slufgabe wohl nidjt mehr g«'
wachfen, feine Store fdE)lie^en ntujjte. ©f war ju fdjwach,
um ben Beltfrieg ju oerhüten unb fann nun gemeinfatu
mit bem Friebenfpalaft im £aag über baf oerfehl^
Seben trauern.

®er Kaufpreif ift 150,000 Fr., ein gewifj anneh'U'
barer Setrag im Sergleid) ju ben heutigen Saufoften-
®er ©ewerbeoerein unb bie übrigen intereffierten Kreife
werben nun rafd) an bie Serwirftidjung bef fd)_on f"
lange gehegten Bunfdjef ber ©rridhtung einef eigenen

£eimef, einef ©ewerbemufeumf gehen. ®ie oorläufi?
oorjunehmenben baulichen Umänberungen finb mit 50,000
Franfen oeranfchlagt, waf jwar fautn genügen bürfte-
So finb bie Sujerner nun auch in ber Sage, Banber»
aufftetlungen beherbergen ju fönnen, hut ef boef) öt®

dohann Graber,
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prullenter axas et respice ünem. Das gilt nicht nur
für den Architekten, sondern auch für den Bauherrn.
Beim Bauen des eigenen Heimes muß das Ende am
Anfang bedacht sein, das klare Erfassen des Wirklichen
und Erreichbaren muß vorherrschen, wenn unser Haus
ein irgendwie vollkommenes Gebilde werden soll. Alle
Wünsche des zukünftigen Bauherrn sind nach dem Maß-
stab seiner Mittel abzuwägen und für die Ausführung
reif zu gestalten, wofür es ohne Zweifel der geistigen
Arbeit eines Architekten bedarf. Die vorbeschriebenen
Wegleitungen sollen den zukünftigen Bauherrn über so

manche Klippen der irreleitenden Anpreisungen billigen
Bauens hinwegführen auf die Bahn realer Wirklichkeiten
und ihm selbst ermöglichen, sich ein Bild zu machen von
den Erfordernissen eines brauchbar und solid ausgeführten
Einfamilienhauses. Von keinem Menschen verlangt man,
daß er sich schlechter kleidet, daß er weniger ißt, weil
alles teurer geworden ist, aber daß er schlechter wohnen
soll, beweisen die Pläne so mancher Baugenossenschaften,
die gegenwärtig im Entstehen begriffen sind. Es kann

zu keinem guten Ende führen, wenn der Einfamilien-
Hausbau aller Bequemlichkeiten bar nur die primitivsten
Räume erstehen läßt. Jedenfalls hat der Architekt die

Aufgabe, sein Augenmerk auf die denkbar beste Gestaltung
des Baues innerhalb der verfügbaren Mittel zu richten,
während der Unternehmer die eigentliche Bauausführung
nach den mit aller künstlerischen Sorgfalt und technischen
Überlegung entworfenen Plänen und Angaben besorgt.
Der Architekt hat die Pflicht, als Anwalt und Berater
des Bauherrn zu schaffen. Ein gedeihliches Schaffen hat
zur Voraussetzung, daß absolutes Vertrauen zwischen
Bauherrn und Architekten besteht. Während des Baues
muß der Architekt beständig über den einzelnen Ausfüh-
rungen wachen. Es gereicht dem Bauherrn zum eigensten
Vorteil, verpflichtet er sich einen seriösen Architekten und
überträgt demselben die volle Verantwortung für die beste

Anwendung der Werte, die den fertigen Bau ergeben
sollen vom Anfang bis zum Ende. Das dafür zu zah-
lende Honorar ist von den Korporationen der Architekten-
schaff in Mindestsätzen aufgestellt. Bietet sich ein Archi-
tekt an, unverbindlich und kostenlos Entwürfe zu machen,
oder geht er auf solche Zumutungen von feiten des Bauen-
wollenden ein, so ist dies schon die Grundlage zu einem

Mißtrauen, da kein Architekt ohne Entschädigung für seine

Bemühungen bleiben kann.
Wie der Kranke den Arzt ruft, wie der vor einem

Prozeß Stehende zu einem Rechtsanwalt geht, so soll
der Bauherr zu einem Architekten kommen. Weder der
Arzt noch der Rechtsanwalt werden ihre Konsultationen
ohne eine Honorarforderung gewähren oder unter ihren
Mindestsätzen Hilfe leisten. So sei es auch bei den Archi-
tekten, und ist es anders, so ist es unfair. Ein jeder
Bauherr muß sich darüber klar sein, daß beim Bauen
allerlei Quellen der Geldbereicherung fließend gemacht
werden können, die den anscheinend billig oder gratis

schaffenden Architekten viel höher und direkt zum Schaden
des Bauherrn entschädigen, als den gewissenhaften Archi-
tekten die Honorarnormen. Es ist hier das trübste Kapitel
beim Hausbau angeschnitten. Den Bauherrn, der sich

durch besonders entgegengebrachte anscheinende Vorteile
nicht beirren läßt und den geordneten Weg beschreitet,
braucht diese Gefahr nicht zu schrecken, denn nur wer
abseits nach Extravergünstigungen sucht, gerät in die

Fallgruben, die das Bauen oft zum Unheil machen und
den völligen Ruin herbeiführen können. Nur die ge-
wissenhafteste, ehrliche Arbeit bietet Gewähr für den

gefahrlosen Verlauf des ganzen Baues. Auch das kleinste
Einfamilienhaus verlangt bei aller Einfachheit einen

ganzen Architekten und eine erschöpfende Durcharbeitung
bis in die scheinbar nichtigsten Einzelheiten, um ein all-
seits befriedigendes Resultat zu zeitigen.

ìlerdanâîmîen.
Der kantonale zürcherische Gewerbeverband hält

seine diesjährige außerordentliche Delegiertenver-
sammlung Sonntag den 16. November in Rüsch-
likon ab. Als Haupttraktanden sind vorgesehen: Sta-
tutenrevision und Besprechung des Bundesgesetzes über
die Ordnung des Arbeitsverhältnisses. Eine Statuten-
revision ist deshalb nötig geworden, weil dem neuge-
schaffenen Gewerbesekretariat in den Statuten Rücksicht

getragen werden muß.

Verîààê».
Gewervemuseum in Luzern. (Korr.) Durch den

Beschluß des Großen Stadtrates vom 15. Oktober kann
auch Luzern in den Kreis der Städte gerückt werden,
die ein eigenes Gewerbemuseum besitzen. Vorerst wird
man sich allerdings mit dem reinen Namen zufrieden
geben müssen, denn das Museum muß erst noch installiert
werden. Es handelt sich um den äußerst günstigen An-
kauf des ehemaligen Kriegs- und Friedensmuseums auf
der Musegg, das, seiner Aufgabe wohl nicht mehr ge-

wachsen, seine Tore schließen mußte. Es war zu schwach,

um den Weltkrieg zu verhüten und kann nun gemeinsam
mit dem Friedenspalast im Haag über das verfehlte
Leben trauern.

Der Kaufpreis ist 150,000 Fr., ein gewiß annehm-
barer Betrag im Vergleich zu den heutigen Baukosten-
Der Gewerbeverein und die übrigen interessierten Kreise

werden nun rasch an die Verwirklichung des schon st
lange gehegten Wunsches der Errichtung eines eigenen

Heimes, eines Gewerbemuseums gehen. Die vorläuft?
vorzunehmenden baulichen Umänderungen sind mit 50,000
Franken veranschlagt, was zwar kaum genügen dürfte-
So sind die Luzerner nun auch in der Lage, Wander-
ausstellungen beherbergen zu können, hat es doch bis

llànn Ll-àn,
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